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„An den Aaffationshof 
im Staatsminiffertum für Gonderaufgaben 
ünden 


Der Generalkläger beim Kaffationshof im Staats» 
minifferium für Sonderaufgaben bat an die Haupi⸗ 
kammer München am 24. Auguff 1949 die Klage» 
Ichrift gegen Zrau Dr. med. Mathilde, Friederike, 
Karoline Zudendorff auf Grund des Gefeßes 
zur Befreiung von Nafionalfozialismus und Miltta> 
rismus vom 5. März 1946 den XUntrag einge» 
bracht, die Schöpferin und Aämpferin für die Golf» 
erkennfnis in die Qruppe I der Haupfichuldigen 
einzureihen. 

War Ihon jedem Anhänger der Gofterkennfnis 
die gegen Frau Dr. Yudendorff erhobene Anklage*) 
vollfländig unbegreiflih, mußfe das Urteil der 
Hauptkammer umfjomehr als ein Fehlurteil beirach« 
tet werden, denn jeder dem Saufe Ludendorff 
wirkfi nabegeftandene oder noch naheltehende 
Anhänger der Gofterkenninis wird nicht nur eides= 
ftattlich erklären können, fondern foll ji) dazu To» 
gar verpflichtet fühlen, daß mit dem Haufe Zuden- 
dorff jeder von der Gnfferkenninis vol Üüberzeugfe 
Menich ein Gegner des Ttalionalfozialismus feinmußfe. 

Und boffend und erwartend, daß ſich Tauſende 
und Taufende Anhänger der Gotterkennfnis(X) mit 
mir, dem hier GEndesgeferligten, als Zeugen für 
grau Dr. Zudendorff in dem Prozeß wider die 
Angeklagte einjchalten, gebe id) hiermit die folgen«- 
de a salalie Erklärung zu dielem Sfrafverfah- 
ren ab: 

Sch flehe feit 1929 in der Ludendorff- Bewegung 
und Hehe nit nur mit Srau Dr. Mathilde 
Qudendorff feit 1935 in perjönliher Berbindung, 
fondern habe auch den verftorbenen Feldherrn Ge» 
neral Eric) Zudendorfj perjönlich gekannt. 

Mir iff kein Deufjcher begegnet, der mil mehr 
Reidenfhaft und Fanatismus gegen den Rational» 
foztalismus gekämpft hat, als dies bei General 
———— und deſſen Gaͤttin Frau Or. Malhilde 
Ludendorff der Fall war. Unſere Bewegung war 
überall als anlkinalionalſozialiſtiſch bekannt, und 
mancher von uns geriet ja auch in die Hän— 
de der Geſtapo, mit der auch ich wegen meiner im 
Ludendorff⸗Verlag erſchienenen Schriſt: „Ein ſell⸗ 
ſamer Skaat — Der platoniſche Staat in völkiſcher 
—A Bekanntihaft machen mußte, 

Meine ebengenannte Schrift erfhien im Sabre 
1940 und wurde fofort von der Polizet beidylag- 
nahmf. Daß id) mit diejfer Schrift auch den Watio- 
naljozialismus einer jcharfen, wenn auch indirekten 
Kritik unterzog, ilf aus derjelben klar zu erkennen. 
Ich habe fie im Einvernehmen, id) kann jogar fa= 
gen über befonderen Wunfch von Srau Dr. Zuden- 
dorff im SHerbft 1939 gejchrieben und mir damit die 
dauernde Berfolgung der VSDAP. zugezogen. 

Meine in der Schriftenreihe des Rudendorfj-Ver- 
lages erfchienene Brofhüre „Ein feltfjamer Staat“ 


*) auf Grund des Gefeßes zur Befreiung von Nalio⸗ 
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Brief an die Münchner Spruchkammer 


und die darin aufgeffellten Vergleiche mit der „Soft | 


erkennints* müßten aucd der Sauptkammer Müns 
chen als Beweis dafür dienen, daß die KLudendorife 
Bewegung nie mit dem Ralionalfozialismus gemein» 
ſame Sache gemadjt hal oder diefem mit ihrer 
Sdeologie die Wege zu bereiten vermochte. 


Bor allem hat fowohl der Feldherr als aud 
delfen Gallin Yrau Dr. Mathilde KLudendorff immer 
Gewalt und VBerbredyen als die Mittel, die einen 
Sweck heiligen jollten, abgelehnt. 

So wie idy hal es aud) jeder andere AUnhänger 
der Golterkenninis abgelehnt, der NSDAP. anzu= 
pebäten) Daß „LRudendorfis Bolkswarte* 1933 

urz nad) Hitlers Machtergreifung verbofen wurde 

und 1939 unfere Seitichrift „Um heiligen Quell“ 
gleichfalls durch behördlihe Mapnahmen eingeftellt 
murde, und diefe Verfügungen der NSDAP. nur 
Teilhandlungen der Berfolgungen gewefen find, de= 
nen wir ununferbrocdhen ausgejeßt waren, find wohl 
klare Beweije dafür, wie jehr die Ludendorff⸗Be⸗ 
wegung der NSHAB. enigegengejebt war. 

So vermag tdy aud) unter Eid auszufagen, daß 
an einem Sahresiage des am 30. Suni 1934 ver» 
anftaltefen „RAöhm»-Mafjakers“, und zwar am 30. 
Sunt 1939, diefelben Kräfte eine Nadyt der langeıı 
Meier’ auch gegen Srau Dr. Zudendorff und ihren 
engeren Milarbeiterffab geplant hatien. Diefes uns 
bereils vorher bekannigewordene Borhaben zwang 
uns, für längere Seit in den bayriidyen Bergen Zu— 
Hucht zu nehmen. Stau Ludendorfj veröffentlichte 
diejen geplanten verbrecheriihyen Anſchlag rechlzei⸗ 
tig im „Quell“ und nahm durd) öffentliche Bekannt» 
madung diefes Planes diefem den gewlnfchten 
Erfolg. 

In unmittelbarem Sufammenhang mit Ddiefen 
Borkommniffen veröffentlichte die Philofophin den 
Artikel: „Belt in den Bölkern“ (Folge 8/10.Zahrg. 
„Am beiligen Quell“ vom 14. 7. 1939), der das 
geheim geüble Mordreht des Ordens der Ordnung 
öffentlich anprangerte. 

Frau Or. Ludendorff verurkeilen heißl, das joſe⸗ 
phiniihe Toleranzpatent außer Kraft jeßen und die 
den in Wehideuifchland lebenden Deutfchen wieder 
feierlid) äurückgegebene Geijtesfreiheif neuerlich zu» 
nicdyfe madıen. 

„Das Aulturwort” — Seitihrift für Aeligion, 
Kultur und Wifenhafl. Erfcheinungor: Wien 
Sür den Snhalt verantwortlih: Sulius Burda 
Mien 16/107, Hutlengafle 45/3 
Eigentümer, Herausgeber und Verleger: „Hllerreis 
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Sofh, Wien I/1., Böfendorferfirake 1/1 
Oruck: Joſef Jekel, Wien I/1., Taglergaffe 3/7 
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Wien einige Werke von Frau Or. Ludendorff um 
ter Sperre waren, habe ich mit angeſchloſſenen Ein» 
gaben dagegen Stellung genommen und die Frei— 
gabe dieſer Werke auch ſogleich erreicht. Der Kampf 
gegen Judentum und Chriftentum iff fo alt, als es 
dieje beiden Religionen felbft find. 

Ih brauche da nur auf den in der „‚Sreigeiffis 
gen Union“ am 28. 8. 1949 in Hannover von Prof. 
von rankenberg gehaltenen Vortrag Über „Religion 
und MWiljenfchaft“ zu verweilen. 

Wenn eine religiöfe Sdeologte bemüht ff, der 
ewigen Schladt des Menjchen gegen fidy jelbjt ein 
Ende zu bereiten, dann iff es die Gotterkennfnis 
Qudendorff, die auch die befondere Schlacht unferer 
Zeit, die jih aus der gegenwärtigen Geographie zu 
entwickeln drodt, unter Umftänden zu verhüfen 
vermag. 


Die Anhänger der Gotterkenninis, denen es ver» 
gönnt war, wenigitens fallweife in der Nähe Gene» 
ral Zudendorfis jein zu können, kennen feinen gro» 
Ben inneren Aampf, den diefe heute bereits hifforis 
Ihe BerlönlichReit mit fich felbft geführt hatte, ehe 
er um der ganzen Menfchheit willen zum SKiriegs= 
gegner werden mußfe; er wurde es aber erlf durd) 
das Werk von Srau Dr. Mathilde Rudendorff, er 
wurde es in jeiner großen Sorge um das Deuts» 
Ihe Volk, das er vor feinem 1945 bewahren wolf« 
le, aber nicht nur vor diefer Endtragödie, fondern 
auch Ichon vor dem Sahr 1933. 


3 weile noch auf meinen in der öfterreichifchen 
Zeilſchrift für Religion, Kultur und MWiffenichaft 
(„Das Aulturwort“ II. Sahrgang Heft 1/1950) er- 
ſchienenen Arlikel „Frau Dr. Zudendorff verurfeilt“ 


bin und beiradjfe es als meine ganz bejondere 


Piliht, das Nürnberger Tribunal wider die Klage» 
ihrilt des Glaalsanwaltes Dr. Herf als Zeuge auf 
zubteten, bei dem kein Geringerer als der SHaupfs 
angeklagte Dr. Sans Srank, auf General Luden⸗ 
dorfjj begugnehmend, die folgende Ausfage machte : 
„Über feif 1925 brady der fi) zu dramati- 
Ichen Höhepunkten zujpißende Kampf Luden⸗ 
dorfis gegen Sitler und feine Politik in voller 
Wuchtk aus, und wurde von Rudendorff bis zu 
jeinem Tode im Sabre 1937 in zäher Aus— 
dauer geführt. Als Hitter im Jahre 1933 Reichs» 
kanzler wurde, Jchrieb Rudendorff ernjfe Briefe 
an Hindenburg. In diejen erklärte Qudendorff 
am 1. 2, 1933: 
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Wenn unbeftellbar, bitte mit neuer Anfchrift zurück 


Da an ber zſlerreichiſchen Nalionalbibliothek in 
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’Sie haben durd) die Ernennung Sitlers 
zum Neichskanzler einem der größten Demago- 
gen aller Zeiten unfer hetliges deutiches Bater- 
land ausgeliefert. Sc prophezeie Ihnen feier 
lich, daß diefer unfelige Mann unfer Reid) in 
den Abgrund jtoßen und unjere Wtalion in un» 
faßliches Elend bringen wird. Kommende Ge- 
Ichledhter werden Sie wegen diefer Handlung 
in Ihrem Grabe verfludyen.’ Ein weiterer 
Brief ähnlichen Inhaltes kam wenige Tage 
ipäter. Hitler bekam dieje Briefe von Hinden- 
burg vorgelegt, ftellte aber diefem die Nach» 
prüfung feiner Ernennung anheim. Sinden= 
burg ließ es bet allem bewenden. Was follfe 
er audy un? Mer hätte ihm raten und helfen 
können damals?...“ 

Ich bitte im Snterefle der Gerecdhligkeit, an die 
ja das deutliche Volk wieder glauben will, dieje 
Ausfage Dr. Sranks aus den Nürnberger Akten 
genau fejtitellen und auch die 1933 von General 
Zudendorff an Zeldmarfchall von Hindenburg ge— 
richtefen Briefe beibringen zu laffen. Diefe Briefe, 
die zur Gefchichte des Il. Weltkrieges gehören, kön⸗ 
nen unfer gar keinen Umftänden im Spruchkammer= 
prozeß gegen Frau Dr. Mathilde Zudendorff außer 
Act gelaffen werden. 
Wien, den 15. März 1950 
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gez. Unterfchrift® 
Längſtvergangenheit 


So wie das Dunkle ſich 
im Boden müht, 
damit im Sonnenlicht 
die Blume blüht, 
drängt das Geweſene 
vom Anbeginn 
all unſer Wallken 
zur Vollendung hin. 
Mas wir aud) fun, 
wir fun es nit allein — 
ging dod) in uns 
die ganze VBorzeif ein. 
So jdaffen wir 
mif faufenden von Händen, 
die unf’re Toten — 
in die unſer'n enden. 
So fühlen wir 
mit taufenden von Herzen 
im fiefffen Ich auch) 
aller Bäter Schmerzen, 
und aller Stirnen 
einjliges „Sichmühen“ 
bringt unfer Denken * 
wieder zum Erglühen. 
Sn unferer eig’nen 
„Kängffvergangenbeit“ 
lebt unjer Willen 
* um die Ewigkeit, 
und iſt das Ringen 
allen Lebens da, 
das um das Gölklliche 
in uns geſchah. 


Poftanfchrift: Wien 126 Poltichliepfach 19 










